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Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Age 50 3. 
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den 2. Juni. 
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Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
2. Juni, 
Granada’s Fall. Ende der Maurenherrschaft 
in Spanien. 
1811, Krönung des Negergenerals Christoph als 
Heinrich I, von Haiti, 


Telegraphifche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen den 1. Juni Vormittags 11½ Uhr. 
London, den 31. Mai Nachts. Unter haus. 
Elcho fragte ob Englaud für alle Eventualitäten 
des Krieges vorbereitet ſei? Hardy erklärte, 
es würe zweckmäßiger geweſen, dieſe Frage 
zu unterlaſſen, da fie nun aber geſtellt, müſſe 
er konſtatiren, daß die Regierung ihre Pflicht 
gethan um in jedem Nothfalle vorbereitet 
8. fein nud obſchon fie die Streitkräfte auf 
em Friedensfußſe erhalte, habe fie doch alle 
möglichen, wie er aber hoffe, nicht wahr ⸗ 
ſcheinlichen Eventualitäten nicht außer Acht 
gelaſſen. 


Zur Ktiegslage. 

Zu der Monitor-Affaire bei Braila wird 
ruſſiſcherſeits noch berichtet, daß an dem Erfolge 
außer dem das Kommando zur Legung des Tor⸗ 
pedo führenden Lieutenant Dubaſchoff noch ein 
waghalſiger rumäniſcher Major Murgeseu hervor 
ragenden Antheil hatte, indem derſelbe die Strom⸗ 
verhältniſſe beſonders kannte, wodurch die An⸗ 
näherung an den Monitor in finſterer Nacht mög ⸗ 
licht wurde. Derſelbe iſt mit dem Wladimir⸗ 
Orden dekorirt worden. — Auch bei Braila iſt 
die Eiſenbahn mehrfach unterſpült und zur Zeit 
unbenugbar. Von Ruſtſchuk wird berichtet, daß 
die Ruſſen allnächtlich beim Schanzenbau beo⸗ 
bachtet worden find, ſonſt iſt wohl nichts Neues 
an der Donau vorgefallen Den Balkanpäſſen iſt 
jetzt von den Türken beſondere Aufmerkſamkeit 
zugewandt worden und gehen ſie daſelbſt mit 
einer fortificatoriſchen Nachhilfe vor, womit ein 
Paſcha beſonders vom Kriezsrath beauftragt wurde. 
Ueber Wien berichtete man, daß die Türken die 
ſerbiſche Inſel in der Drina Adabufaklitſch über⸗ 
fallen haben und mehrere Arbeiter dort tödteten, 
andere mit ſich fort führten. 

In Kleinaſien reiten die Ruſſen ſchnell, da 
Moukthar Paſcha ſich unaufhaltſam nach rück⸗ 


1492. 


wärts concentrirt und bereits ſelbſt in Erzerum 
angelangt ſein ſoll. In Konſtantinopel iſt ſeine 


Abſetzung übrigens bereits dekretirt, ob aber 
damit und durch die Ernennung eines neuen 
Generaliſſimus eine Reparatur der zahlreichen 
Fehler und Verſäumniſſe ermöglicht werden wird, 
bleibt eine weit offene Frage. Das Korps des Gene⸗ 
rals Scheremetjeff ſcheint Erzerum ſich am meiſten 
genähert zu haben, er iſt von Pennek wenigſtens 
weit über Olti hinaus und aus den Poſitionen 


Vor dreißig Jahren. 


Von Karl Wartenburg. 


(Fortſetzuung.) 
Willfried zerbrach ſich den Kopf, wer die 
Unbekannte ſein möge. 
Aber wie er auch ſann und welche Combi⸗ 
nationen er auch anſtellte, keine dünkte ihm die 


wahrſcheinliche. 


Oder ſollte es eine Falle ſein, die man 
ihm vorlegte? 

Die Unterrichsſtunden waren vorüber. Es 
Willfried warf ſeinen Mantel 
um, nahm einen guten Stockdegen und verließ 
das Haus. 

Es regnete und ſchneite durcheinander; ein 
kalter Wind blies von den Höhen des Mont- 
martre, kurz, es war ein abſcheuliches Wetter. 

Willfried ging, nach einem Fiacre ſich um⸗ 
Hätte er beim Austritt aus 
ſeiner Wohnung einen Blick ſeitwärts gethan, 
ſo würde er bemerkt haben, wie ſich in demſelben 
Moment, wo er das Haus verließ, zwei dunkle 
Schatten von der Mauer des Nebenhauſes ab- 
löften nnd vorſichtig ihm folgten. 

„Mein Agent hat mich nicht hintergangen,“ 
flüſterte der eine der beiden Männer dem andern 
zu, „er geht zu dem Stelldichein.“ 


des Soghanly Dagh, die für uneinnehmber frü⸗ 
her von den Türken dargeſtellt wurden, ſind die 
Türken längſt herausgezogen. Dagegen ſcheint 
der linke Flügel der Ruſſen, wenn er auch ſüd⸗ 
weſtlich eine Colonne detachiren konnte, über 
Karakaliſſa, das die Türken befeſtigt haben wol⸗ 
len, in der Richtung auf Erzerum nicht hinaus⸗ 
gekommen zu ſein. Die Türken wollen ihren 
linken Flügel noch in Olti ſtehen haben, wäh⸗ 
rend ein Detachemet deſſelben das von den Ruſ⸗ 
ſen zerſtörte und wiederverlaſſene Ardahan be⸗ 
ſetzte, das Centrum ſtehe am Soghanlu Dagh, 
der rechte Flügel bei Toprakkale. Das 
Centrum jet ftaffelförmig von Gaprane 
über Gulentab bis Delibaba jüdlich vom Aras⸗ 
Thale aufgeſtellt. Großer Regenfall hindere ſeit 
mehreren Tagen dort alle Bewegung. Bei 
Batum ſoll der Generallieutenant Oklobijo 
feine Avantgarde auf das linke Ufer des Kintri⸗ 
ſchi mit Erfolg vorgeſchickt haben, ſo daß die 
Türken ſich dort näher nach Batum zurückzogen, 
zugleich w r eine andere Colonie vom ihm den 
Fluß binaufgefandt um Kobuleti von den türfi- 
ſchen Poſitionen abzuſchneiden. Es ſind dabei 
nur kleine Gefechte vorgekommen. 


Deutſ chlands Machtwort. 


H. An Nörgeleien fehlt es niemals, und jo 
iſt neuerdings auch die Orientpolitik Deutſch⸗ 
lands ſcharfen Kritiken unterzogen worden, in 
der Preſſe ſowohl als auch in Volksverſammlun⸗ 
gen. Man ſagt: „Es habe in der Macht der 
deutſchen Reichsregierung gelegen, durch ein ein⸗ 
gelegtes kräftiges Wort dem gegenwärtigen ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege vorzubeugen, „der, in ſeinen 
Folgen unberechenbar, die ganzen ſtaatlichen 
Verhältniſſe Europas erſchüttern und in einer 
für Deutſchland unliebſamen Weiſe verändern 
könne. Und Herr Virchow meinte in einem 
Berliner Bezirksvereine: Wenn die deutſche 
Reichsregierung zur rechten Zeit das rechte In⸗ 
tereſſe für den Fortſchritt an den Tag gelegt 
hätte, dann würden die Dinge in der Türkei 
ſchon vollſtändig geklärt ſein; der Gedanke der 
internationalen Schiedsgerichte hätte durch die 
damaligen Verhältniſſe eine neue Belebung er⸗ 
halten, allein der Zeitpunkt ſei verpaßt worden 
und wir würden die Konſequenzen bald an 
unſern Geldbeuteln ſpüren.“ Offen geſtanden 
halten wir alle derartigen Auslaſſungen für 
Kannegießereien nicht etwa aus dem Grunde, 
weil wir Niemand zutrauten, die Sonde der 
Kritik an die Handlungen eines großen Meiſters 
auf dem Gebiete der auswärtigen Politik zu 
legen, ſondern aus ſehr handgreiflichon direkten 
Gründen. Was zunächſt das ſchmerzlich vermißte 
„deutſche Machtwort“ anbelangt, jo machen wir 
vor Allem darauf aufmerkſam, daß Deutſchland 
keineswegs in der Lage war, ein ſolches auszu⸗ 
ſprechen, ohne ſeine eigenen Intereſſen zu ge⸗ 
fährden. Es iſt ja gar kein Gaheimniß mehr, 
daß Rußland fich für den Fall, daß Dentſchland 


ſeinen orientaliſchen Plänen Hinderniſſe in den 
Weg gelegt hätte, Frankreich die weitgehendſten 
Konzeſſionen und Oeſterreich⸗Ungarn ſolche An⸗ 
erbietungen betreffs Theilung des türkiſchen Ge⸗ 
bietes gemacht haben würde, daß das Zuftander 
kommen einer ruſſiſch⸗oͤſterreichiſch⸗franzoͤfiſchen 
Koalition keineswegs zu den Unmöglichkeiten ges 
hört hätte. In Petersburg war man entſchloſſen, 
im äußerſten Falle den ganzen weſtlichen Theil 
der Balkanhalbinſel bis Salonichi hinunter, ja, 
das Protektorat über die ganze Balkanhalbinſel 
dem habsburgiſchen Kaiſerſtaate zu überantwor⸗ 
ten, und ſich vorläufig mit Beſitzergreifungen 
in Kleinaſien zufrieden zu geben. Wenn man 
bedenkt, daß mächtige, am Wiener Hofe einfluß— 
reiche und nach der Herrſchaft im Reiche ſtre⸗ 
bende Parteien und die ganze öſterreichiſche 
Slavenwelt einer ſolchen Löſung zugejubelt 
hätten, ſo wird man ſchon begreifen, daß Oeſter⸗ 
reich auf ſolcher Baſis mit Rußland eine Allianz 
eingegangen ſein würde. Und Frankreich hätte 
ſich keine paſſendere und übermächtigere Tripel⸗ 
allianz als dieſe wünſchen können, die ſich in 
zweiter Reihe gegen das iſolirte Deutſchland ge⸗ 
richtet haken würde. Für Rußland wäre freilich 
das öſterreichiſche Protektorat ſüdlich der Donau 
kein Nachtheil geweſen. Es hätte doch damit die Hin⸗ 
wegfegung des türk. Staates zu Wege gebracht, fich 
in Kleinaſien dauernd feſtgeſezt und wäre in 
die Lage gekommen, bei einem in ſpäteren Jah⸗ 
ren zu machenden Verſuche zur Verdrängung 
Oeſterreichs von der Balkanhalbinſel von Süden 
und von Norden her zu gleicher Zeit angreifen 
zu können und nicht eine türk. ⸗oͤſterreichiſche Koo⸗ 
peration befürchten zu müſſen. Das deutſche 
Machtwort hätte alſo unſer Vaterland iſolirt 
und in eine, Frankreich gegenüber ungünſtige, 
gefährdete Lage gebracht. Die Unterlaſſung dieſes 
Machtwortes hat das Dreikaiſerbündniß und die 
Iſolirtheit Frankreichs erhalten. Die deutſche 
Reichsregierung konnte nichts Klügeres thun, als 
Rußland freie Hand und bis zu einem gewiſſen 
Grade gewähren zu laſſen. Der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung iſt's auch fe lieber, als das Zuſammen⸗ 
gehen mit Frankreich, und fie wird es für zu⸗ 
künftige Fälle dem deutſchen Reiche nicht vergeſſen, 
daß dieſes gleichen Dienſt mit gleichem Dienſte 
vergalt. Ein deuiſches Machtwort gegen Ruß⸗ 
land hätte auch dieſes zum Todfeinde Deutſchlands 
gemacht. Wir hätten alsdann zwei ſolcher 
Todfeinde gehabt, ohne einen einzigen offenen 
und zuverläſſigen Freund zu beſitzen. Außerdem iſt 
zu bedenken, daß wenn Deutſchlands Machtwort 
wirklich kräftig genug geweſen wäre den Frieden 
zu erhalten, das traurige Loos der unter türk. 
Herrſchaft ſeufzenden Südflawen nicht verbeſſert 
worden ſein würde. 

Wenn Herr Virchow meint, Deutſchlands 
Initiative hätte ein internationales Schiedsgericht 
zu Stande bringen und dadurch eine friedliche 
Löſung der Orientfrage erzielen konnen, fo ift 
er den Beweis dafür ſchuldig geblieben. Es iſt 
Thatſache, daß keine großmächtliche Regierung 
——— .. —.——— — — 


„Aber, Marquis,“ entgegnete der Andere, 
„wie konnte Ihr Agent dies errathen?“ { 

„Er begegnete,“ antwortete der Andere mit 
leiſer Stimme, aus der man aber deutlich den 
grimmigen Zorn, der ihn beherrſchte, heraus- 
bören konnte, „dem Commiſſionär, deſſen ſich 
meine Frau bei ihren Aufträgen gewöhnlich be⸗ 
dient. Der Commiſſionär ſchlug ſeinen Weg 
nach der Wohnung des Deutſchen ein. Mein 
Agent ging ihm nach, ſah, wie dem Portier ein 
Briefchen übergeben wurde, und baute darauf 
ſeine Combinationen, die, wie Sie ſehen, bis 
jetzt ſich bewahrheitet haben.“ 

‚Und was gedenken Sie zu thun,“ frug 
lauernd der Andere, „wenn Sie wirklich die 
Frau Marquiſe am Ort des Stelldichein tref⸗ 
en?" 

„Was ich zu thun gedenke? Das wird ſich 
finden!“ ſagte der Andere. 

Willfried rief jetzt einen vorbeifahrenden 
Fiaker an, ſtieg ein und nannte dieſem das Mai⸗ 
ſon blanche in den elyſäiſchen Feldern. 

„Haben Sie gehört?“ frug der erſte ſeiner 
Verfolger ſeinen Begleiter, den er mit Marquis 
angeredet, „in das Maiſon blanche fährt er.“ 

Der Andere nickte und hielt den nächſten 
Fiaker an, dem er befahl, dicht hinter dem vor 
ihm fahrenden Wagen zu bleiben. Dann ſtieg 
er mit ſeinem Begleiter in die Droſchke. 5 

Sie zündeten ſich Cigarren an; die haſtig 


ausgeſtoßenen Dampfwolken waren ein Zelchen 
von der inneren Aufregung der beiden Män⸗ 


Endlich kam man an dem Maiſon blanche 
an. 

Der erſte Fiaker hielt, Willfried ſprang 
heraus und verſchwand in dem Innern des 
Hauſes. 

8 ba en Bee ber vn die andere 
roſchke, a elcher die beiden Mä i 
die Willfried gefolgt waren. e ige, 

„Das Licht der Gaslaterne am Eingang des 
Maiſon blanche fiel auf das gelbliche, vor Wuth 
verzerrte Geſicht des Marquis von Belmonte und 
auf die unheimlichen Züge des Barons Bergen 
oder Chevaliers d'Orſay. 

Sie ſchickten die Dro traten 
gleichfalls in das Haus. e 

Das Maiſon blanche lag inmitten einer 
Avenue, nicht weit von dem großen Rondeau. 
Es war eine jener eleganten Reſtaurationen, 
wo man ſich gerne zättliche Stelldichein gab. 

„Nach Nummer acht!“ rief Willfried einem 
Kellner zu. 

„Wollen Sie den Corridor hinunter gehen, 
die letzte Thüre links.“ 

In erwartungsvoller Spannung ſchritt Will⸗ 
fried den Corridor entlang, bis er an die Zim⸗ 
merthür kam, welche die Nummer „8“ trug. Er 


von einem ſolchen Schiedsgerichte etwas wiſſen 
will, und da märe Deutſchland mit feinem An⸗ 
trage durchgefallen Die einzelnen Mächte haben 
alle ganz bedeutende Sonderintereſſen, Ziele, 
vorgefaßte Wünſche und Meinungen, die es ihnen 
verbieten, ſich in gewiſſen Fragen dem Urtheils⸗ 
ſpruche der übrigen Regierungen zu unterwerfen. 
In bedeutungsloſen Angelegenheiten mögen 
Schiedsgerichte am Plate ſein; da wo es ſich 
um Lebensintereſſen der Staaten handelt, ſicher⸗ 
lich nicht, wenigſtens nicht früher bis ſich Men⸗ 
ſchen und Dinge einer fundamentalen Umwand⸗ 
lung unterzogen haben. Die Pforte hätte einem 
europ. Schiedsgerichte nicht weniger Widerſtand 
entgegengeſetzt, als dem europäiſchen Protokolle. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Wie aus Rom gemeldet wird, „geht der 


Vatikan ernſtlich damit um, ein entſchloſſenes 
Verhalten gegen Rußland in Wirkſamkeit zu 
bringen, um daſſelbe, wenn möglich zu nöthigen, 
ausdrückliche Erklärungen bezüglich ſeiner religi⸗ 
öſen Politik in Polen abzugeben.” Von anderer 
Seite vernehmen wir, daß der Kardinal Simeoni 
entſchloſſen ſei, an die Mächte eine auf den Zu⸗ 
ſtand der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Polen 
bezügliche Note zu richten. 
Die von uns bereits erwähnten Friedens⸗ 
gerüchte find diiekten Meldungen zufolge auch in 
Bukareſt verbreitet und treten dort mit 1 15 
Beſtimmtheit auf. Die Verhandlungen behufs 
Einſtellung der Feindſeligkeiten ſollen angeblich 
in Berlin im Gange ſein (2) Aehnliches wird 
auch dem Lon doner „Daily Telegraph“ aus Bu⸗ 
kareſt mitgetheilt. Die Depeſche dieſes Blattes 
lautet: „In politiſchen und diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen Bukareſt's kurſiren Gerüchte betreffs der 
Möglichkeit einer durch deutſche Vermittelung zu 
ſchließenden Uebereinkunft zwiſchen Rußland und 
der Türkei, welche, wie man glaubt, die Noth⸗ 
wendigkeit eines Feldzuges in Bulgarien abwen⸗ 
den dürfte. Der Umſtand, daß Fürſt Gortſcha⸗ 
koff den Czaten begleitet, fügt die Depeſche hin⸗ 
zu, wird als ein hochfriedliches Symptom betrach⸗ 
tet, und täglich gewinnt der Eindruck an Boden, 
daß Rußland mehr als je eine ſchleunige Löſung 
der gegenwärtigen Verwickelungen wünſcht. 
Der roͤmiſche Korreſpondent der „Times“ 
telegraphirt unterm 26. d.: „Die deutſchen 
Biſchöfe, welche von den Pilgerfahrten Nutzen 
ziehend, ſich in Rom verſammelt haben, um ſich 
über ihr künftiges Verhalten ſchlüſſig zu machen, 
haben Berichte erhalten, aus denen erhellt, daß 
die deutſche Regierung vorbereitet iſt, den Kampf 
bis zum Aeußerſten (à outrance) zu treiben, 
wenn ſie, (die Biſchöfe) die mindeſte Neigung 
bekunden ſollten, eine noch feindfeligere Politik 
gegen dieſelbe einzuſchlagen als ſie bisher verfolgt. 
Die Entſchlüſſe, welche ſie gefaßt hatten, ſollen 
benlic in nochmalige Erwägung gezogen wer⸗ 
en. 

— Nach einer Meldung des „Bureau 


ee — 
oͤffnete und trat in das elegant möblirte Cabinet, 
ſaß deſſen Fenſter eine dicht verſchleierte Dame 
ſaß. 

Bei ſeinem Eintritt erhob ſie ſich und ging 
dem jungen Manne einen Schritt entgegen. Sie 
trug ein perlengraues Seidenkleid, von welchem 
der Shawl bis zu Taille herabgeglitten war, 
und zeigte Formen von ſeltner Schoͤnhett und 
Eleganz. 

„Mein Herr,“ begann ſie, ohne den Schleier 
zu lüften und indem ſie Willfried durch eine 
Handbewegung einlud, Platz zu nehmen, mit 
bebender Stimme, „bevor ich Ihnen meinen 
Namen nenne und Ihnen mein Geſicht unver⸗ 
hüllt zeige, laſſen Sie mich Ihnen eine kurze 
Geſchichte erzählen.“ 

Willfried, dem die Stimme bekannt vor⸗ 
kam und doch vergebens feine Erinnerung an⸗ 
ſtrengte, wem Sie angehöre, neigte ſchweigend 
das Hanpt und erwartete in immer ſteigender 
Spannung das Weitere. 

„Meine Geſchichte, hub die Unbekannte 
nach dieſem Zeichen der Zuſtimmung des jungen 
Mannes an, „ift, wie fie häufig in dieſer großen 
Stadt ſich ereignet, keine außergewöhnliche, ro⸗ 
mantiſche, und doch für Den, der ſie erfährt, 
immer neue, die er mit allen ihren Bitterkeiten 
durchkoſten muß. Noch ſehr jung, kaum 16 
Jahre alt, wurde ich an einen bedeutend älteren 


Mann verheirathet. Dies wäre kein Hinderniß 5 
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Hirſch“ aus St. Petersburg, 31. Mai beſchränkt 
ſich die angeblich Zurückeroberung Ardahan's 
durch die Türken darauf, daß türkiſche Truppen 
die von den Ruſſen vollſtändig geräumte und 
zerſtörte Feſtung wieder beſetzten. 

— Dem „Bureau Hirſch“ wird aus Paris, 
31. Mai telegraphirt: „Fürſt Hohenlohe und 
General Cialdini wohnten geſtern einem von 
Thiers gegebenen Diner bei. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen iſt man hier geneigt, dieſe 
gemeinſchaftliche Anweſenheit der Botſchafter 
Deutſchland's und Italiens als eine Demonſtra⸗ 
tion zu Gunſten der demnächſtigen Kandidatur 
T hiers für die Präfidentichaft aufzufaſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Mai. Ueber die Aufgaben 
der nächſten Landtagsſeſſion werden fortdauernd 
Angaben verbreitet, die wir als richtig nicht an⸗ 
ſehen können, namentlich was die Kreisordnung 
betrifft. Es wird am Platze ſein, auf eine Aeu⸗ 
ßerung des Staatsminiſters Grafen von Eulen⸗ 
burg hinzuweiſen, die ſich auf die nächſten Vor⸗ 
lagen bezieht. Der Miniſter ſagte: „Ich kann 
nur verſichern, daß die Rheinprovinz überhaupt 
die weſtlchen Provinzen in den Rahmen der in 
Rede ſtehenden Geſetzgetzgebung (Kreisordnung) 
ä tout prix eingefaßt werden müſſen, daß 
aber über die Zeit, wann das wird geſche⸗ 
hen können, ſich im Voraus nichts Beſtimmtes 
jagen läßt. Abgeſehen von den politiſchen Rück⸗ 
ſichten und abgeſehen von der Arbeitslaſt, wird 
ſich die Frage aufdrängen: Was iſt das Noth⸗ 
wendigſte? Und bei Beantwortung dieſer Frage 
werden die Städteordnung u. das Kommunalſteuer⸗ 
geſetz ihren Platz einnehmen wollen, zwei 
Geſetzentwürfe von ſo großem Umfange und ſo 
tiefer Bedeutung, daß ich kaum glaube, es werde 
in einer Seſſion neben ihnen noch eine dritte 
große Aufgabe ſich löſen laſſen, auch will ich 
nicht ſagen, ob es richtig iſt, bei dem Wege ſtehen 
zu bleiben, den das Abgeordnetenhaus eigentlich 
bisher als den richtigen angenommen hat, daß 
man in der Ausdehnung der Geſetzgebung über die 
Kreiſe und Provinzen ſüdweſtlich vorgeht und ſich 
dann nach dem Norden wendet. Vielleicht iſt 
es richtiger, über Schleswig⸗Holſtein von Norden 
nach Süden zu gehen. Es hat dieſe Frage ihre 
Bedeutung hauptſächlich deshalb, weil ich glaube, 
daß man gut thut, jedes Jahr ein Stück Arbeit 
derart zu leiſten, damit das Land ſich darüber 
beruhigt, daß die Angelegenheit überhaupt nicht 
in's Stocken geräth, und daß man am beſten da 
einſetzt, wo man den Boden am bereiteſten zur 
Einführung der Geſetzgebung findet. Aus dieſem 
Grunde wäre moͤglicherweiſe der ganze Plan zu 
ändern, aber daß im Ganzen die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen nicht leer ausgehen ſollen, das brauche ich 
wohl nicht zu verſichern.“ 

— Wie man hört, finden ſeit mehreren 
Tagen im Reichs⸗Juſtizamt in gemeinſamen 
Sitzungen der Mitglieder dieſer Behörde und 
mehrerer Räthe des preußiſchen Juſtizminiſteriums 
Berathungen ſtatt über den Entwurf der im 8 
2 des Einführungsgeſetzes der Civilprozeßordnung 
vorgeſehenen Gebührenordnung, durch welche das 
Koſtenweſen in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
für den ganzen Umfang des Reiches geregelt 

werden ſoll. 

\ — Auf dem auswärtigen Amte hat geftern 
die Auswechſelung der Ratifikationsurkunden 
über den zwiſchen Preußen, Oldenburg, und 
Bremen am 6. März v. Jahres abgeſchloſſenen 
Vertrag wegen Unterhaltung der Schifffahrts⸗ 
zeichen auf der Unterweſer und wegen Ausfüh⸗ 
rung und Unterhaltung der zur Erhaltung der 
Inſel Wangerooge erforderlichen Strandſchutz⸗ 
werke ſtattgefunden. 


Ausland. 


Defterreih. Wien, den 30. Mai. Aus 
Bukareſt wird unterm 29. d. berichtet, daß in 
Folge der wiederholten Unfälle auf den rumäni⸗ 
ſchen Eiſenbahnen der Generaldirektor Gillou 
von dem Großfürſten Nikolaus nach Plojeſti bes 
rufen worden ſei. Der geſammte Betrieb der 


geweſen, ihn zu lieben. Ich kenne Ehen, in 
denen Mann und Frau ſehr ungleich an Alter, 
und die dennoch glückliche Ehen ſind. Warum 
auch nicht? Das Weib wird ſchneller alt, als der 
Mann, und eine Frau von dreißig Jahren hat 
nichts vor einem Manne von fünfzig voraus. 
Aber der Mann, den ich durch meine Angehöͤri⸗ 
gen zu heirathen gezwungen wurde, hatte eine 
kalte, berechnende Seele. Er war ein Handels⸗ 
mann, wenn er auch nicht mit Waaren ſchacherte, 
ſondern mit dem, was man Politik nennt. Er 
war ruinixt und hatte einen glühenden Ehrgeiz, 
— was war ihm das junge Herz, das man an 
ſeine Bruſt legte. Nichts, als Mittel zum Zweck. 
Denn ich war reich, ſehr reich und gehörte einer 
der älteſten Familien dieſes Landes an. Der 
Mann, der um meine Hand warb, wollte 
ſich durch die Verheirathung mit mir wieder eine 
Stellung in der Welt erringen, eine Stellung, 
welche eine gewiſſe Vergangenheit ſeiner eigenen 
Familie vergeſſen ließ und ihm wieder die Mittel 
ab als vornehmer Herr zu leben, denn was 
Niemand wußte, erfuhr ich nun bald. Eine 
faſt krampfhafte Leidenſchaft, an der Börſe zu 
ſpielen, hatte ihn ruinirt, ſeine Güter waren 
als er mich heirathete, mit Schulden bedeckt 
Dem Sohne des Königsmörder hätte man nie⸗ 
mals die Tochter des Hauſes Villebois gegeben, 
dem Vertheidiger des Thrones konnte und wollte 
man ſie nicht verſagen, Deshalb hatte der 


rumäniſchen Eiſenbahnen ſolle in kürzeſter Zeit 
ausſchließlich in die Hände der ruſſiſchen Ber: 
waltung übergehen. Das ſtarke Austreten der 
Flüſſe richtet überall großen Schaden an. 

— Die Pforte hat in Folge von Reklama⸗ 
tionen die Freiheit der Schifffahrt auf der Donau 
nördlich von der Timokmündung zugeſagt, Osman 
Paſcha aber, der Kommandant von Widdin, hat 
die Schifffahrt nördlich von der Timokmündung 
verboten. Aus Rumänien wird neuerdings Hoch— 
waſſer gemeldet. 

— Aus Bukareſt wird gemeldet, daß alle 
Bemühungen der rumäniſchen Regierung, die 
Aprilkonvention zu einem Allianzvertrag mit 
Rußland zu erweitern, an dem Widerſtreben der 
ruſſiſchen Regierung bisher geſcheitert ſind. — 
Alle an die Rückkehr des öſterreichiſchen Kriegs- 
miniſters Bylandt aus Karlsbad nach Wien ge— 
knüpften Kombinationen, betreffend eine oͤſterrei⸗ 
chiſche Mobiliſirung, ſind völlig unbegründet. 
Derſelbe kehrte zurück, weil ſeine Kur beendigt 


war. 

Frankreich. Paris, 29. Mai. Das un⸗ 
erwartetete Ende des Kabinets Simon hat die 
Stirn des Herrn Jules Simon mit einem ge— 
wiſſen Glorienſchein umwoben. Dieſe Thatſache 
iſt um ſo intereſſanter, als das Kabinet, wäre 
es nicht von den Händen des Marſchalls Mac 
Mahon geſtürzt worden, ſicherlich in nicht zu 
ferner Zeit durch eine prinzipielle Abſtimmung 
der Deputirtenkammer beſeitigt worden wäre. 
Auch die im Auslande lebenden Franzoſen be— 
theiligen ſich an den Kundgebungen gegen das 
Kabinet Broglie. Die ſehr zahlreiche franzöſiſche 
Kolonie in Neapel hat eine Adreſſe an den Ex⸗ 
Miniſterpräſidenten Jules Simon gerichtet, in 
welcher fie ihre Uebereinſtimmung mit der von 
ihm befolgten Politik und die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß ſeine und ſeiner Kollegen Grundſätze 
zum Heil und Segen des Vaterlandes ſchließlich 
doch triumphiren werden. Eine ganz ähnliche 
Depeſche, datirt vom 25. Mai iſt von dem Prä⸗ 
ſidenten des franzöſiſchen Vereins in San Fran ⸗ 
cisco (Kalifornien) hier eingetroffen. Dieſelbe 
beklagt die Umſtände, welche die Repräſentanten 
der durch die allgemeine Abſtimmung verurtheil⸗ 
ten Parteien ans Ruder gebracht haben. Die 
Depeſche ſpricht die feſte Hoffnung aus, daß das 
franzöſiſche Kabinet, ohne ſich entmuthigen zu 
laſſen, energiſch bei ſeinem ſo oft manifeſtirten 
Willen eine Republik zu bleiben, verharren 
werde. Inzwiſchen dauert die Ausſcheidung der 
republikaniſchen Elemente aus der höheren Ber- 
waltung fort. Demnächſt werde der Tanz im 
Finanz⸗ und im Unterrichtsminiſterium beginnen. 
Viele der Gemaßregelten benutzen die Gelegen⸗ 
heit, um dem Kabinet die Wahrheit zu ſagen. 
So hat Perivier, der bisberige Generalprokurator 
von Beſancon, der im Maßregelungswege zum 
Appellationsgerichtsrath in Kaen ernannt worden 
war, an den Herzog von Broglie folgendes 
Schreiben gerichtet: Beſancon, 21. Mai. Herr 
Siegelbewahrer! Ich erfahre aus einer mir 
offiziös mitgetheilten Depeſche, daß ich zum Rathe 
am Appellationsgericht in Kaen ernannt worden 
bin. Meine Vergangenheit als eines der 
Republik ſtets ergebenen Mannes und 
die Ereigniſſe, die ſich ſoeben vollzogen 
haben, geben mir das Recht, auf die Ehre einer 
offenen und ehrlichen Abſetzung Anſpruch zu 
machen. Da ich zu meinem Bedauern dieſe verdiente 
und beſcheidene Genngthuung nicht erwirken konnte, 
habe ich die Ehre, Herr Miniſter, Ihnen meine Ent⸗ 
laſſung zu überreichen. Perivier.“ Ein weite⸗ 
rer Gegenſtand der Sorgen für das neue Mini⸗ 
ſterium iſt die Armee, auf die ſich doch die Ge⸗ 
walt vorzugsweiſe ftügen muß. Um in derſelben 
eine für das Miniſterium allerdings gefährliche 
republikaniſche Propaganda zu verhindern, ſcheint 
ein allgemeines Verbot der Zeitungen in den 
Kaſernen erlaſſen worden zu ſein. Die Bona⸗ 
partiſten, rührig wie immer, rüſten ſich bereits 
für die kommenden Wahlen. Bereits bringen 
die Blätter die Aufforderung, die Kandidaturen 
ſchleunigſt aufzuſtellen, damit die „konſervative“ 
Partei ihre Stärke kennen lerne und ihre Kräfte 
organifiren könne. 

Belgien Seraing, 30. Mai. Der Strike 
Marquis feine Ueberzeugung geändert, deshalb 
hatte er ſich der Partei der Legitimiſten in der 
Kammer angeſchloſſen. Ich liebte dieſen Mann 
nicht, noch ſchlimmer, ich achtete ihn auch nicht. 
Er war mir verächtlich. Es vergingen Jahre 
in dieſer Ehe, Jahre deren Erinnerung ich nicht 
wieder heraufbeſchwören will. Ich lebte in die, 
ſen Jahren ein ſeltſam bewegtes Leben. Aller⸗ 
dings lernte ich Gefühle kennen, die dem der 
Liebe ähnelten, aber bald ſollte ich erfahren, daß 
es nur hohle, nichtige Leidenſchaften waren, 
dieſe galanten Abenteuer, in die ich mich begie- 
rig ſtürzte, um wenigſtens einen Erſatz für 
jene mir unbekannte, wahre, edle Liebe zu har 
ben. Das Ergebniß, durch welches ich die Macht 
jener Leidenſchaft kennen lernen ſollte, trat vor 
einem halben Jahre ein zu Dieppe!“ 

„Zu Dieppe?“ wiederholte Willfried deſ⸗ 
ſen Spannung mit jeder Minute wuchs, „zu 
Dieppe?“ 

„Unterbrechen Sie micht nicht, laſſen Sie 
mich ausreden, meine Erzählung wird bald zu 
Ende ſein. Der, durch den ich zuerſt die wahre 
Liebe kennen lernte, war ein junger Mann ohne 
Namen, ohne Vermögen, ohne Familie. Zu der 
ſelben Zeit, wo ich ihn kennen lernte, hatte er 
die Bekanntſchaft einer anderen Frau gemacht, 
die ein ähnliches Schickſal, als das meinige, ge⸗ 
troffen. das heißt, die gleichfalls an einen unge⸗ 
liebten Mann verheirathet worden war. Sie 


der Kohlengrubenarbeiter kann nunmehr als bes 
endet angeſehen werden; faſt alle Arbeiter haben 
ihre Arbeit wieder aufgenommen. Die öffent: 
liche Ruhe iſt nicht mehr geſtört worden. 

Großbritannien. London, 30. Mai. Die 
amtliche „Gazette“ veröffentlicht eine königliche 
Kabinetsordre, durch welche das Statut des St. 
Michael⸗ und St Georgd-Drdend dahin abge- 
ändert wird, daß fortan Ehrenmitglieder und 
außerordentliche Mitglieder zuläſſig ſein ſollen. 
Zu Ehrenmitgliedern des Ordens können auch 
fremde Fürſten ernannt werden. 

Großbritannien London, den 29. Mai. 
Die geographiſche Geſellſchaft hielt geſtern ihre 
Jahresverſammlung. Am Abend fand das jähr⸗ 
liche Diner der Geſellſchaft unter dem Vorſitz 
Sir Rutherford Alcocks ſtatt. Dem Feſte wohn⸗ 
ten der türkiſche Botſchafter, die Geſandten von 
Perſien, Belgien, Holland China, Japan, ſowie 
Sayd Yacub Khan der Abgeſandte des Emirs 
von Kaſchgar, hohe Regierungsbeamte, Marines 
offiziere, Parlamentsmitglieder, Dr. Schliemann 
u. ſ. w. bei. Der Vorſitzende brachte zuerſt ei⸗ 
nen Toaſt auf die Königin und die königliche 
Familie aus. Später gedachte er der anweſen⸗ 
den Diplomaten insbeſondere des türkiſchen Bot- 
ſchafters. Er hob hervor, daß jede große aſia⸗ 
tiſche Macht an der Feſttafel repräſentirt ſei u. 
ſprach die Hoffnung aus, jene aſiatiſchen Poten⸗ 
taten würden ihr Beſtes thun, um europäiſchen 
Geographen und Reiſenden jede Leichtigkeit in 
der Erforſchung ihrer reſp. Länder zu gewähren. 
Dadurch würden ſie nicht allein ihren eigenen 
Ländern, ſondern auch der Welt im Großen 
weſentliche Dienſte leiſten. Muſurus Paſcha 
dankte im Namen des diplomatiſchen Korps für 
die demſelben erwieſene hohe Ehre. Diplomaten, 
bemerkte er, deren Hauptaufgabe es iſt, durch 
ihre Anſtrengungen zur Erhaltung des Friedens 
und Aufrechterhaltung der jedem Staate ver- 
tragsmäßig zugewieſenen Grenzen beizutragen, 
wirken nach beiten Kräften dahin, den Geogra⸗ 
phen die häufige Reviſion des politiſchen Theil es 
ihrer Arbeiten zu erſparen. Selbſt von dieſem 
Geſichtspunkte aus fühle ſich die königliche Ge— 
ſellſchaft den Diplomaten ſehr verbunden. Es 
ſcheint mir, daß ein großer Theil dieſes Ge⸗ 
fühls meiner Regierung gebührt, die, nachdem 
ſie ſo viele Opfer für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens gebracht, jetzt einzelhändig für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Grenzen ihres Reiches kämpft. 
(Beifall). Dann wurde auf die Geſundheit der Me⸗ 
daillenempfänger ſowie der, diſtinguirten Gäſte“ ge⸗ 
trunfen. Letzteren Toaſt beantwortete Dr. Schlie⸗ 
mann. — General Grant, begleitet von ſeiner 
Gattin und ſeinem Sohne Jeſſe D. Grant, lan⸗ 
dete geſtern Nachmittag um 3 Uhr in Liverpool. 
Der Expräſident wurde von dem amerikaniſchen 
Generalkonſul in London, General Badeau, und 
dem Bürgermeiſter von Liverpool empfangen, 
welch' letzterer eine Willkommenadreſſe verlas 
Heute begiebt ſich der General mit feiner Fami⸗ 
lie nach London. — Ein dem Kolonialamt von 
Sir Bartle Frere übermitteltes amtliches Tele» 
gramm aus Kimberley vom 8. Mai meldet in 
Bezug auf die Annexion von Transvaal: „Kom⸗ 
miſſar Furze kam am 1. Mai in Prätoria an. 
Oberſt Pearſon befand ſich zur Zeit nur 3 Tage⸗ 
märſche von Prätoria. Kein Schein von Oppo⸗ 
ſition; Proviant überall erlangbar. Die Pächter 
bucken Brot zur Vertheilung an die auf dem 
Marſche befindlichen Soldaten, Transwaalſche 
Wagen befördern die Bagage. Die Beamten 
bekunden täglich Bereitwilligkeit im Amte zu 
bleiben; die Bevölkerung legt im Allgemeinen 
718 Zufriedenheit mit der Veränderung an den 

ag.“ 

Türkei. Konſtantinopel. Die von der 
türkiſchen Regierung wegen ihrer Agitation für 
Midhat Paſcha nach Bruſſa Exilirten find: 
Staatsrath Aghiat Effendi, Bureauchef des aus⸗ 
wärtigen Amtes Ismael Bey, Kämmerer des 
verftorbenen Sultan Abdul Aziz Emir Bey und 
die Redakteure türkiſcher Journale Kemal und 
Muchir Bey. Die Stellung des Großvezirs 
Edhem Paſcha erſcheint gleichfalls wegen Ver⸗ 
dachtes der Hinueigung zu Midhat bedroht. 

— Die Pforte hat den hieſigen Vertretern 


der Mächte mitgetheilt, die in den letzten Tagen 
vorgenommenen zahlreichen Verhaftungen ſeien 
erfolgt, weil ein auf Entſetzung des Sultans 
und der herrſchenden Dynaſtie gerichtetes Kom⸗ 
plot entdeckt worden ſei. Dieſe Erklärung der 
Pforte, meldet die „Politiſche Korreipondenz‘ 
weiter, entſpreche nicht der Wirklichkeit. Von 
einem Komplot ſei keine Rede. Es handle ſich 
nur um die Beſeitigung der Anhänger Midhat 
Paſcha's, welche ſich bei den letzten Demonſtra⸗ 
tionen durch offene Agitation für die Zurückbe⸗ 
rufung deſſelben mißliebig gemacht hätten. 
Kairo, 30. Mai. Die Ankunft der türki⸗ 
ſchen Panzerſchiffe, welche 2000 Mann ägyptiſche 
Truppen einſchiffen ſollen, wird am 4. Juni 
hier erwartet. — Die Verhandlungen in der 
abeſſiniſchen Angelegenheit find beendet. 
Griechenland. Athen, den 30 Mai. Kos 
munduros hat ſich bereit erklärt, die Bildung 
eines neuen Kabinets zu übernehmen und hat 
mit Zaimis und Trikupis deswegen verhandelt. 
Letztere haben es abgelehnt, ſich an der Bildung 
eines neuen Kabinets zu betheiligen, doch hat 
ſich Trikupis bereit erklärt, das neue Kabinet 
zu unterſtüzen. Komunduros machte darauf ei⸗ 
nen neuen Verſuch, die beiden genannten Par⸗ 
teiführer zum Eintritt in das Miniſterium zu 
bewegen, derſelbe blieb jedoch erfolglos. 
Nordamerika. Waſhington, den 30. Mai. 
(W. T. B.) Der Staatsſekretär Ewarts hat 
dem amerikaniſchen Geſandten in Konftantinopel 
die Mittheilung gemacht, daß ſeitens zahlreicher 
Iſraeliten in den Vereinigten Staaten Vorſtel⸗ 
lungen wegen der Behandlung ihrer Glaubens- 
genoſſen in den Provinzen der Türkei und Nur 
mäniens eingelaufen ſeien. Derſelbe hat mit 
Bezug hierauf dem Geſandten die Inſtruktion 
ertheilt, bei der Pforte Schritte zu thun, um 
eine Beſſerung der Lage der Iſraeliten daſelbſt 
herbeizuführen. 


Provinzielles. 


— Der Poſtdireetor Hauptmann a. D. 
v. Riwotzki in Braunsberg iſt als folder nach 
Marienburg verjept. 
— Die Einrichtung der ſogenannten Bon⸗ 
billets (Retourbillets nach Berlin mit 6wöchent⸗ 
licher Giltigkeitsdauer zum Anſchluß an die 
Rundreiſe⸗Billets) ſoll vom 1. Juni ab unter 
den bisherigen Bedingungen auf der Oſtbahn 
Bu für die Sommermonate in Kraft tree 
en. — 
Strasburg, den 28. Mai. Der in dem 
biefigen Gefängniß inhaftirt geweſene Bauern⸗ 
ſobn Schulz aus Samin, von welchem 
wir vor längerer Zeit berichteten, daß derſelbe 
den Ehemann jeiner Geliebten meuchlings zu 
tödten verſucht hatte, iſt vor einigen Tagen aus 
dem Gefängniß entſprungen und trotz der ſorg⸗ 
fältigſten Recherchen bisher nicht ermittelt wor⸗ 
den. Derſelbe ſoll in der Nacht am Tage ſeiner 
Flucht noch in Samin bei Bekannten geweſen 
ſein und dort die Kleidung der Gefangenen mit 
anderer vertauſcht haben, um ſo, wie man ver⸗ 
muthet, die Grenze mit größerer Sicherheit wie⸗ 
der überschreiten zu können. Der Beſitzer, auf 
welchen S. geſchoſſen hat, und zwar, wie allge⸗ 
mein behauptet wird, auf Veranlaſſung der Ehe⸗ 
frau des Erſteren, iſt kurze Zeit nach dem At⸗ 
tentat zufolge der Bitten ſeiner Ehefrau zu dieſer 
nach Polen zurückgekehrt. s 
Pr. Holland, 30. Mai. Am 27. Abends 
geriethen in der Budike am oberländiſchen Canal 
zu Hirſchfeld zwei Schiffer (der Eigenthümer 
eines an der Schleuſe liegenden Kahnes und ſein 
Gehilfe) mit mehreren Arbeitern in Streit, wo⸗ 
bei einer der Letzteren die Drohung fallen ließ, 
den Schiffern die Sache zu gedenken. Als ſich 
nun Nachts der Schiffseigenthümer mit einem 
kleinen Kinde in der Kajüte befand, erwachte er 
gerade in dem Augenblicke, als der Kahn zu fine 
ken begann. Sogleich nahm er ſein Kind auf 
den Arm und eilte auf Deck, wo das Waſſer ihm 
bereits bis an den Leib reichte. Kaum hatte der 
Schiffer ſich und ſein Kind gerettet, als der 
Kahn mit ſeiner vollen Ladung, Kartoffeln und 
— . 


5 die Achſeln? Mein Gott, dies Unglück 
ſt häufiger, als Sie glauben. Es kommt täg⸗ 
lich vor, daß ein Mädchen einem Manne als 
Weib gegeben wird, den ſie weder lieben noch 
achten kann. Doch ich ſchweife ab. Der junge 
Mann ſchien nicht ganz gleichgültig gegen die 
Frau, von der ich eben geſprochen, zu ſein, und 
auch ſie, ſie fühlte für ihn eine Stimme in ih⸗ 
rem Herzen ſprechen. Wir Frauen ſind ſcharf⸗ 
ſichtig in ſolchen Dingen, ſcharfſichtiger als die 
Männer, deren Augen oft durch Eitelkeit und 
Selbſtanbetung geblendet weden. Ein blutiges 
Ereigniß folgte bei welchem der junge Mann tödtlich 
verwundet wurde. Am Tage nach dieſem Vor⸗ 
falle traf ich am Krankenbette des Schwerver⸗ 
wundeten mit jener Frau zuſammen. Ich erklärte 
ihr, daß ich mit ihr um die Liebe dieſes Man 
nes auf Tod und Leben kämpfen, daß ich jedes 
Mittel anwenden würde, um zum Ziele zu gelangen 
— und ich, die Marquiſe von Belmonte, habe 
mein Wort gepalten.“ 8 

Ihren Schleier zurückhaltend, ſtand ſie in 
ihrer verführerfihen Schönheit vor dem über⸗ 
raſchten Willfried, der in der That zu träumen 
glaubte. \ 

„Ja,“ fuhr die Marquiſe mit leidenſchaft⸗ 
lich flammenden Augen fort, „ſtaunen Sie nur, 
ich bin es ſelbſt, Valentine von Belmonte, die 
Ihnen Ihre Liebe und Genugthuung an jenem 
Schurken, dem Baron Bergen bietet, Genugthu⸗ 


ung an jenem Menſchen, welcher der 
falſche Ankläger, der ſchändliche Mörder Ihres 
Vaters wurde!“ 

Wären die Beiden nicht in ſo leidenſchaft⸗ 
licher Erregung geweſen, ſo würden ſie in dieſem 
Augenblick an der Wand, welche das Cabinet 
von dem daranſtoßenden trennte, ein leiſes Ge⸗ 
räuſch vernommen haben N 

Woher kennen Sie mein Geheimniß? Wer 
ſagte Ihnen etwas von jenem blutigen Ereigniß, 
das ſich vor länger als ſechszehn Jahren in 
Südamerika zugetragen? rief Willfried außer ſich. 

„Ich liebe Sie, Willfried, wie nur eine 
Frau zu lieben fähig iſt, die nach vielen bitteren 
Täuſchungen, nachdem fie leere und nichtige 
Tändeleien für Liebe gehalten, dieſes Gefühl in: 
ſeiner ganzen Stärke kennen lernt, und ich bin 
reich, und dem Reichthum offenbaren ſich alle 
Geheimniſſe, weil er den Schlüſſel zu Allem 
hat: das Gold. Ich ließ durch vertraute Leute 
jenen elenden Abenteurer, den Baron Bergen 
aufſpüren, ich ſetzte mich in den Beſitz der Ver⸗ 
gangenheit dieſes Chevaliers d'Orſay, wie er ſich 
einſt nannte; ich erfuhr ſeine Verrätherei gegen 
Ihren Vater, den Hauptmann Banner! Ich 
ſagte mir, daß Sie dieſen Menſchen grimmig 
haßten, gleichwie er Sie haßte, daß Sie ihn 
ſuchen, um an ihm Rache zu nehmen für das 
ſchändliche Verbrechen, das er an Ihrem Vater 


begangen.“ Bi 
(Schluß folgt.) 


Brennholz, vollſtändig im Waſſer verſchwand. 
Vor Schreck wurde der unglückliche Mann, welcher 
feine ganze Habe verloren hat, von Krämpfen ber 
fallen. Auf Grund der in dem Kruge ausge⸗ 
ſtoßenen Drohung iſt nun ein Arbeiter gefäng⸗ 
lich eingezogen. Man glaubt, daß die Arbeiter 
den Kahn angebohrt und jo das Unglück herbei⸗ 
geführt haben. (Br. Krsbl.) 

— Die Abgeordneten des Provinzial-Land⸗ 
tags Landrath v. d. Brincken⸗Allenſtein, Guts⸗ 
befiger Krüger⸗Putnick, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, 
Gutsbeſitzer⸗Hankwitz⸗Igliczysno und Bürgermei⸗ 
ſter Pätſch⸗Straßburg, Neg.- Bez. Marienwerder, 
haben ihre Mandate niedergelegt. 

Koſten, Mai. Ende Juni kommt 
Prinz Heinrich von Holland nach unſerer Pros 
vinz, um ſeine Herrſchaften in Stenſchewo und 
Razot zu beſichtigen. Während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Razot wird er die Napoleon-Zimmer 
des königl. Schloſſes bewohnen. (Die Zimmer 
haben dieſen Namen daher, daß Napoleon I. in 
ihnen |. 3. gewohnt hat.) Zum Empfange des 
Prinzen, der vorausſichtlich in größerer Beglei⸗ 
tung nach ſeinen Gütern kommen wird, werden 
bereits ausgedehnte Vorbereitungen getroffen. 

Pudewitz, 29. Mai. Soeben iſt der 
frühere Rendant der hieſigen Volksbank, der 
Grundbeſitzer Leon Jarußewski arretirt und nach 
Schroda abgeführt worden, nachdem er von der 
hier tagenden Unterſuchungskommiſſion mehrere 
Stunden verantwortlich vernommen worden iſt. 
Da die Kaſſenbücher der Volksbank ausgeriſſen 
und verfälſcht ſind, auch der größte Theil der 
Einnahmen und Ausgaben nicht eingetragen 
wurde, ſo erfordert die Unterſuchung eine ſchwie⸗ 
rige und langwierige Arbeit. Seit Montag 
werden die Mitglieder der Volksbank einer nach 
dem andern vernommen und dürfte deren Ver— 
nehmung noch einige Tage dauern. 


G. O. 3) 
Zwei Vaſteten. 


Der berühmte General Kleber ſtand be⸗ 
kanntlich, ehe er für Frankreich focht, in öſter⸗ 
reichiſchen Dienſten. Nach neueren archivaliſchen 
Forſchungen im wiener Kriegsminiſterium iſt es 
ſichergeſtellt, daß Kleber im Jahre 1777 als 
Privatfadet in das Regiment Kaunig trat und 
bier nach und nach avancirte. Ueber den Ab⸗ 
ſchluß ſeiner militäriſchen Laufbahn in Oeſtreich 
zirkulirt ein pikantes Geſchichtchen, das wir nach 
der „Wiener Abendpoſt“ mittheilen wollen. Das 
öſterreichiſche Infanterie⸗-Regiment Kauniß gar⸗ 
nöfirte damals in Luxemburg, wo noch ein zwei⸗ 
tes (Vierſet Nro. 58) ſich befand, deſſen Offi⸗ 
zierkorps mit jenem vom Regiment Kaunitz ver⸗ 
ſchiedener Urſachen halber auf einem geſpannten 
Fuße ſtand. Es lebte daſelbſt auch ein durch ſeine 
Gaſtfreiheit bekannter Baron Tornaco, ein Freund 
des Militärs, welcher abwechſelnd Offiziere der 
beiden Regimenter zu ſich lud, es jedoch, um 
allen Hader zu vermeiden, ſtets ſo einrichtete, 
daß dieſelben ſich nicht zuſammenfanden. Eines 
Tages waren eben Offiziere des Vierſet'ſchen 
Regiments bei der Tafel des Barons, als von 
deſſen Kammerdiener eine von unbekannter Hand 
geſpendete kunstvolle Paſtete auf den Tiſch geſetzt 
wurde. Man erſtauate über die ſchöne Gabe, 
an welche ſich endlich der Hausherr machte, ſie 
zu zerſchneiden. Kaum aber hatte er den De⸗ 
ckel der Paſtete aufgehoben, als ſich die Luft 
im Saale mit dem reinſten Extracte von Asa 
foetida erfüllte, aus welcher Subſtanz der In⸗ 
halt der Paſtete beſtand. „Das haben die Kau⸗ 
nitzer gethan,“ erſcholl es wie aus einem Munde, 
und man debattirte, wie man ſich rächen ſolle. 
Einer der Gäſte, ein Baron Fels, beruhigte die 
aufgebrachten Gemüther u. lud alle Anweſenden 
auf den folgenden Tag zu ſich, wobei er abnen 
ließ, daß durch ihn die Revanche in Szene ge⸗ 
ſetzt werden würde. Wieder erſchien eine Pa; 
ſtete, u. Alles harrte der kommenden Dinge. 
Und ſie kamen. Als der Freiherr die Paſtete 
u tranchiren anfing, flog aus der durch den 
Schnitt entſtandenen Oeffnung eine Schaar ma⸗ 
gerer Spatzen mit roſenrothen Kräglein um den 
Hals und roſenrothen Stülpen an den Füßen. 
Roſenroth war (u. iſt noch heute) die Aufſchlags— 
farbe des Regiments Nr. 38. „Da fliegen fie, 
die hungrigen Spatzen von Kaunitz,“ rief Fels. 
Donnerndes Gelächter hallte durch die Räume 
über dieſe derbe, unwürdige Anſpielung. Die 
Offiziere des Regiments Kaunitz konnten dieſe 
Beleidung nicht auf ſich beruhen laſſen. Durch 
das Loos wurde ein Offizier gewählt, der im 
Namen des Regiments von den Vierſet Genug⸗ 
thuung fordern ſollte, und ein zweiter als 
Sekundant. Von Seite des letztgenannten Re⸗ 
giments hatte der Urheber der Beleidigung, Fels, 
den Strauß auszufechten übernommen, und bei 
Kaunitz fiel das Loos zum Duell auf einen ält⸗ 
lichen Major — er blieb unbekannt — zum 
Sekundanten auf einen Hauptmann, und dieſer 
war: Kleber. Das Duell fand ſtatt, Fels blieb 
in ſelbem auf dem Platze. Den Forderungen 
der Ehre war nun wohl genug gethan, aber die 
Sieger, Major und Hauptmann, waren dem 
ſtrengen Duellmandate verfallen, welches Kaiſer 
Joſeph II. erlaſſen hatte. Beiden Offizieren 
blieb, um ſich zu retten, nichts übrig als die 
Flucht. Kleber begab ſich ſpäter, nach Ausbruch 
der Revolution, in die Reihen der franzöſiſchen 
Armee und erfüllte bald die kriegeriſche Welt 
mit dem Ruhme ſeines Namens. 


Verſchiedenes. 


— [Theures Vergnügen.] Man entfinnt 
ſich noch jener intereſſanten Epiſode aus den 


Wirrniſſen der Pariſer Kommune, deren Held 
der Maler Courbet war. Courbet, einer der 
bedeutendſten lebenden Maler Frankreichs, war 
zum Miniſter der ſchoͤnen Künſte unter dem Ne 
gime des 18. März 1871 gemacht, und er be⸗ 
nutzte dieſe Stellung, um die Vendome Säule, 
die ſeinem künſtleriſchen Sinn durchaus mißfiel 
— nicht ſowohl aus politiſchen, als eben aus 
äſthetiſchen Gründen — niederreißen zu laſſen. 
Als die Verſailler Truppen Paris wieder ero⸗ 
berten, ergriff man auch Courbet und derſelbe 
wurde, wie wohl noch erinnerlich, zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Gleichzeitig aber 
wurde auf dem civilrechtlichen Wege gegen ihn 
von Seiten der Staatskaſſe Klage erhoben, die 
ſämmtlichen Koſten der Wiederaufrichtung der 
Vendome⸗Säule zu tragen. Dieſelben beliefen 
ſich auf nicht weniger als 323,091 Frances. Cour⸗ 
bet erhob eine Reihe von Ausſtellungen gegen 
die Höhe dieſer Summe. Vor allen Dingen 
aber verlangte er, daß die Rechnungen durch 
Sachverſtändige geprüft werden. Der Prozeß 
hat ſich bis jetzt, alſo bis ſechs Jahre nach je— 
ner Zeit hingezogen. Jetzt iſt endlich das ent⸗ 
gültige Urtheile gefällt und daſſelbe beſteht da— 
rin, daß Courbet allerdings jene ganze Summe 
von 323,091 Francs zu zahlen hat. Eine ge⸗ 
raume Zeit hindurch waren zur Sicherung dieſes 
Betrages ſeine Gemälde, ſeine Werthpapiere, 
kurz ſein geſammter Beſitzſtand mit Beſchlag 
belegt worden. Dieſe Gegenſtände ſind jetzt frei⸗ 
gegeben, da Courbet mit der Staatskaſſe eine 
Einigung dahin erzielt hat, daß er jährlich 
10,000 Francs, und zwar in halbjährlichen Raten, 
an dieſelbe zahlen wird. Insgeſammt wird er 
alſe, wenn der Betrag ihm inzwiſchen nicht er⸗ 
laſſen wird, ca. 33 Jahre an den Wiederher⸗ 
ſtellungskoſten abzuzahlen haben! 


LJoc ales. 


— begräbulß. Der Kriegerverein hat am 31. 
Nachmittags eine Ehrenpflicht gegen einen alten Ve⸗ 
teranen aus den Befreiungskriegen geübt. Der ehe⸗ 
malige freiwillige Jäger aus dem Jägerdetachement 
des Litthauiſchen Dragoner-Regiments Lipke, nachher 
Steuerbeamter, zuletz Wagengeld-Erheber an einer 
Staatschauſſee, war nach ſeiner Penſionirung vor 
Kurzem hierher gezogen und hier verſtorbeu. Da der 
Veteran hier noch keine Bekanntſchaften gemacht 
hatte, und alſo wenig Ausſicht auf Theilnahme an 
ſeiner Beſtattung war, wurde der Fall dem Com⸗ 
mandeur des Kriegervereins gemeldet, und auf deſſen 
Aufforderung erſchienen denn auch die Kameraden 
zahlreich zu dem Begräbniß, das auf dem Militär⸗ 
Kirchhof mit allen den alten Freiheitskämpfern zu⸗ 
ſtehenden Ehrenbezeigungen ſtattfand. 

— Arieger-Deukmal. Da reichlich zwei Drittheile 
der Summe vorhanden ſind, welche für die Koſten 
des Denkmals zum Gedächtniß der 1870/71 gefalle⸗ 
nen Krieger veranſchlagt ſind, kann die Legung des 
Grundſteias für daſſelbe unbedenklich noch im Som⸗ 
mer d. J. geſchehen. Daß für dieſes Denkmal ein 
Platz in dem Wäldchen vor der Ziegelei an der Brom⸗ 
berger Chauſſee ausgewählt iſt, haben wir ſchon frü⸗ 
her mitgetheilt. Die Wahl dieſes Platzes will aller⸗ 
dings einigen nicht gefallen, welche das Monument 
lieber in der innerer Stadt und irgend eine Stelle 
derſelben dadurch geſchmückt ſehen möchten, aber er⸗ 
ſtens iſt innerhalb der Stadt für ſolchen Schmuck 
keine wirklich geeignete Stelle vorhanden, zweitens 
würde das Denkmal ſeiner Conſtruction nach auch 
nicht in eine Umgebung von Hänſern, und feiner 
Bedeutung nach nicht in das Marktgewühl paſſen. 
Es ſoll in Sandſtein ausgeführt werden und wird 
eine Höhe von mehr als 30 Fuß (etwa 10 Meter) 
vom Erdboden bis zur obeſten Spitze haben. Der 
Wald wird, zumal ja die Umgeſtaltung zu einem 
Park von Jahr zu Jahr fortſchreitet, eine ſehr paf- 
ſende Umgebung des Monuments bilden. 

Urſprünglich war für die Feierlichkeit der Grund⸗ 
ſteinlegung der 2. September d. J. in Ausſicht ge⸗ 
nommen, das Comitee hat aber von dieſem Termine 
Abſtand genommen, ſowohl weil am 2. September 
regelmäßig das Militär, welches unſere Garniſon bildet, 
zu größeren Uebungen nach auswärts abmarſchirt iſt, 
als auch weil die Grundſteinlegung die ſonſtige Feier 
des Sedan⸗Feſtes weſentlich ſchmälern und beein⸗ 
trächtigen würde. Es muß alſo ein anderer Tag 
dazu auserſehen werden, und dafür wird man doch 
gern einen Tag wählen, der hiſtoriſche Bedeutung in 
der preußiſchen Geſchichte, womöglich Beziehung auf 
den Krieg hat, in welchem die Opfer gefallen ſind, 
zu deren Gedächtniß das Denkmal errichtet werden 
ſoll. Unter dieſen hiſtoriſchen Gedenktagen wäre der 
Zeit nach der nächſte der 18. Juni — Schlacht bei 
Belle Alliance 1814 und bei Fehrbellin 1675. Aber 
dieſer Tag liegt ſo nahe, daß es nicht mehr möglich 
wäre die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen, 
er hat auch keine Bedeutung in der Geſchichte des 
letzten Krieges und endlich würde die Grundſteinle⸗ 
gung am 18. Juni ſtörend mit dem Turnfeſt des 
Gymnaſiums zuſammenfallen. Ebenſo wenig würde 
der 3. Juli — Schlacht bei Königgrätz 1866 — ge⸗ 
eignet befunden werden. Auch dieſer Tag hat keine 
Beziehung auf den Krieg mit Frankreich. Der 16. 
Juli (Tag der Mobilmachung 1870) und der 19. 
Juli (an welchem von Frankreich die Kriegserklärung 
in Berlin übergeben wurde) find nicht von hervor⸗ 
tretender Wichtigkeit. Eine reiche Auswahl ſolcher 
Tage von welthiſtoriſcher Bedeutung bietet aber der 
Auguſt durch die s in ihm gelieferten, für die Deut- 
ſchen ſiegreichen, großen Schlachten, deren Reihe mit 
dem Kampf bei Weiſſenburg am 4. Auguſt begann. 
Und dieſer Tag iſt auch von dem Denkmals⸗Comitee 
für die Feier der Grundſteinlegung beſtimmt. Er 
empfiehlt ſich dazu auch aus vielen Gründen. 

Der Sieg bei Weiſſenburg am 4. Auguſt war 
der erſte in jenem Krieg, er hob bei vielen die ängſt⸗ 


liche Sorge, mit welcher man dem Ausfall des erſten 
Kampfes entgegenſah; unter den Opfern mit denen 
der Sieg errungen wurde, waren auch Angehörige 
der Stadt und des Kreiſes Thorn; der Tag erweckt 
zugleich die Erinnerung an Friedrich Wilhelm III. 
(geb. 3. Auguſt 1770) und unſere füheren Kämpfe 
gegen das Napoleoniſche Frankreich; die Jahreszeit 
iſt günſtig und macht eine recht lebhafte Theilnahme 
an der Feierlichkeit auch den Bewohnern des Krei⸗ 
ſes leicht möglich; unſere Garniſon iſt dann noch 
hier; dagegen ſind die Schulferien ſchon beendet und 
die Gerichtsferien noch nicht eingetreten, alſo die 
Städter mit wenigen Ausnahmen alle hier anweſend; 
der 4. Auguſt fällt auf einen Sonnabend, die Theil⸗ 
nahme der Schulen, oder wenigſtens der Lehrer und 
Schüler, kann ohne Schwierigkeit und Störung des 
Unterrichts ſtattfinden, und auch die gewerbtreibenden 
Bürger können ſich am Sonnabend leichter als an 
anderen Tagen auf wenige Stunden von ihren Ar⸗ 
beiten frei machen; die 9 Wochen, welche bis dahin 
noch abzulaufen haben, gewähren hinlängliche Zeit 
um alle Vorbereitungen vollſtändig zu treffen. 

Auf einen Punkt wollen wir uus erlauben, das 
Comitee und alle diejenigen, die ſich für dieſe Feier 
intereſſiren, noch auffmerkſam zu machen, und halten 
die Preſſe um ſo mehr dazu für verflichtet, als dieſer 
Punkt ohne allgemeine u. willige Mitwirkung ſchwer 
genügend zu erledigen iſt. Es iſt ſoviel uns bekannt, keine 
vollſtändige und genaue Liſte der Angehörigen aus 
Kreis und Stadt Thorn vorhanden, welche in 
dem „Kriege von 187%1“ geblieben find, 
zu deren Ehrengedächtniß das Denkmal errrichtet wer⸗ 
den ſoll, und doch dürfte es wohl angemeſſen ſein bei 
der Feierlichkeit der Grundſteinlegung ihre Namen 
mitzutheilen, auch fie in der Urkunde aufzuführen, 
welche doch wohl, wie es ſonſt üblich iſt, auch hier in 
hen Grundſtein eingelegt werden wird. Ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen ehemaligen Schüler des Gymna⸗ 
ſiums, welche im Laufe des Krieges und in Folge 
der Kämpfe von dem Tode ergriffen wurden, findet 
ſich in dem Programm der Anſtalt von 1871; aber 
es ſind ja viele in unſerer Stadt und in unſerem 
Kreiſe heimiſche Männer gefallen, die nicht das hieſige 
Gymnaſium beſucht hatten, welche alſo das Programm 
auch aufzäblen könnte; die Ermittelung ihrer Namen 
und der Anläſſe ihres Todes wird nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeit geſchehen können, aber ſie wird auch nicht zu 
ſchwer ſein, wenn die Hinterbliebenen derſelben dazu 
helfen und ihren Todten das verdiente Ehrenwerk 
ſichern. Noch iſt vollkommen Zeit dazu, möge ſie für 
den heiligen Zweck verwendet und benutzt werden. 

— Landwirthſchaftlicher verein. Nach längerer Pauſe, 
die wohl durch die Arbeiten für Beſtellung der Fel⸗ 
der veranlaßt find, wird der landwirthſchaftliche 
Verein Thorn am Donnerſtag den 7. Juni Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr wieder eine Sitzung halten. Der wich⸗ 
tigſte Gegenſtand, der auf der Tagesordnung ſteht, 
iſt wohl der Bericht des Herrn Feldkeller⸗Kleefelde 
über die Sitzung des Verwaltungs⸗Raths und der 
General⸗Verſammlung des Central⸗Vereins weſtpreu⸗ 
ßiſcher Landwirthe, welche am 16. und 17. März in 
Danzig ſtattgefunden hat. Außer der Verhandlung 
über geſcbäftliche Angelegenheiten ſtehen auf der 
Tagesordnung auch noch Mittheilungen aus der 
Section für Fiſchzucht, aus der Section für Bienen⸗ 
zucht und über Reſultate verſchiedener Fütterungs⸗ 
Verſuche. 

— £iterarifhes. Illuſtrirtes Handels-Le⸗ 
rikon. Das im Verlage von Otto Spamer in 
Leipzig erſcheinende, vorbezeichnete Lexikon für den 
Handelsſtand und Alle, die mit merkantilen und 
Verkehrs⸗Angelegenheiten zu thun oder für dieſelben 
ein Intereſſe haben, nähert ſich mit den jetzt ausge⸗ 
ſandten 4 Lieferungen 46 bis 49 allmählich ſeiner 
Mitte. Dieſe uns vorliegenden Hefte enthalten zu 
Anfang den Schluß des umfaſſenden Artikels „Glas“ 
und reichen im 49. in den geographiſch⸗ſtatiſtiſch be⸗ 
ſchreibenden „Hannover,“ des früheren Königreichs 
und jetzigen preußiſchen Provinz im N. W. Deutſch⸗ 
lands. Von den in größerer Ausführlichkeit gebrach⸗ 
ten Adſchnitten ihres Inhaltes machen wir noch 
„Gold,“ „Griechenland,“ „Großbritannien,“ „Ham⸗ 
burg,“ „Handel,“ namhaft, die in jeder Beziehung 
für die Wißbegierigen auskömmlichſt berichten. An 
größeren Illuſtrationen, außer den zahlreichen in den 
Text gedruckten, find zu verzeichen: „Erndte der 
Chinarinde, „Graphitbergwerk Batugal in Sibirien“ 
und „Maſchinenbauanſtalt Sächſiſche in Chemnitz.“ 
Es iſt wohl das umfaſſendſte Werk, welches je auf 
dieſem Felde erſchienen und dürfte nicht nur durch 
ſeine Vollſtändigkeit, ſondern auch die in ihm berück⸗ 
ſichtigten in neuerſter Zeit gemachten Entdeckungen 
und Erfindungen in den entfernten Ländern und auf 
den verſchiedenſten Gebieten alle älteren derartigen Zu⸗ 
ſammenſtellungen, fo werthvoll fie zu ihrer Zeit ges 
weſen, in den Schatten ſtellen. Es empfieblt fich 
daher daſſelbe zur Anſchaffung in vielen Kreiſen, 
wozu wir bei dem billigen Preiſe von 50 3. pro Lie 
ferung nur wiederholt auffordern können. 


— — — — — 

n Southampton, 29. Mai. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Nürnberg“, Capt. A. Jäger, vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen, welches am 17. 
Mai von Baltimore abgegangen war, iſt heute 
12 Ubr Mittags wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton 
beſtimmten Paſſagiere, Poft und Ladung 3 Uhr 
Nachmittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. 
Die „Nürnberg“ überbringt 104 Paſſagiere und 
volle Ladung. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 31. Mai. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,25 bz. 
do. do (4 Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 217,50 bz. 
Der heutige Getreidemarkt eröffnete bei eher 
matter Stimmung zu etwas hergbgeſetzten Termin⸗ 


preiſen, welche letztere aber allmählich ſo viel Kauf⸗ 9 


luſt heranzogen, daß ſich das vorhandene Angebot 
als unzureichend erwies; die Knappheit deſſelben 
machte ſich beſonders für Weizen geltend, deſſen Preiſe 
in Folge deſſen eine weſentliche Steigerung erfuhren. 
Gek. 4000 Ctr. - 

Von effektiver Waare fand Roggen zu den un⸗ 
gefähr geſtrigen Preiſen leichten Abſatz, während der 
Verkauf von Hafer ſchwerfällig blieb. Roggen gek. 
31,000 Ctr., Hafer gek. 2000 Ctr. 

Rüböl war namentlich auf die laufende Sicht, 
reichlicher angtragen, wobei eine merkliche Herabſe⸗ 
tzung der Forderungen nothwendig wurde. 

Spiritus erhielt ſich in mäßig guter Frage, ſo 
daß die niedriger einſetzenden Preiſe ſich vollſtändig 
wieder erholen konnten. Gek. 40,000 Ltr. 

Weizen loco 225—265 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—189 „Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130 170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150—180 A, Futterwaare 135-150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 66 Arx bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 Af bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,0 Ar bi. 

Danzig, den 31. Mai. 

Weizen loco wurde heute Seitens der Inhaber 
höher gehalten, dieſes ſowohl wie ſchwache Qualitäts⸗ 
Auswahl und ſehr mäßige Zufuhr hielt unſere Expor⸗ 
teure vom Kaufen zurück, doch ſind 400 Tonnen zu 
voll geſtrigen Preiſen, theilweiſe auch etwas darüber, 
verkauft worden. Bezahlt wurde für ruſſiſch 118.9 
pfd. 197 &, beſſeren 121, 122 pfd. 203, 211 Ag, 
roth 124 pfd. 230 Ag, bunt 126 /, 128 pfd. 245, 
245 Ax, hellbunt 128 pfd. 250 A pr. Tonne. Ter⸗ 
mine neuerdings theurer. Regulirungspreis 246 ‚Ar. 

Roggen loco ziemlich unverändert, ruſſiſcher 119 
pfd. 156 Ax, unterpolniſcher 123 pfd. 173 Ax pr. 
Tonne bezahlt. Termine unterpolniſcher Juni⸗Juli 
170 A Br. Regulirungspreis 162 Ag, unterpol⸗ 
niſcher 168 Ar. — Geſte loco große 113 pfd. 170 
Arx pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter⸗ 133 
Ar pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗Rübſen Termine 
September⸗Oktober 300 A Br. 290 A Gd. 
Spiritus loco zu 53,25 Ax gekauft. 

Breslau, den 31. Mai. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,50—21,00—23,20 24,70 A 
gelber 19,20 —20,60 -23,00— 24,20 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,50 — 18,40 Ax. 
galiz. 14,00 — 15,60 — 16,60 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 12,40—13,00 - 13,70 14,70 15,60. A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,20 12,50 —13,30—14,30— 14,80 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 11,60 12,80 13,70 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 -- 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 1. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Weizen unverä lau. 

„ fein hochbunt u. weiß 230—232 Ag. 

„ bunt u. bellbunt 220—225 Ar. 

„ roth. 215—217 Ax. 
Roggen in feiner Waare zu billigern Preiſen leicht 
verkäuflich, dagegen mittler und abfallender ganz 
unverkäuflich. 

„ fein inländiſch 165—166 Apr. 

„ polniſch 158 — 160 Ax. 

„ kuſſiſch 148-150 Ar 


Hafer und Erbſen zu Futterzwecken leicht unterzu⸗ 


ringen. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8,50 — 9,50 A. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. * 
Berlin, den 1. Juni 1877. 


31.1577. 
N ˙•˙ v ̃ —R:— 
Russ. Banknoten. . 216 —95217—50 
Warschau 8 Tage. . 216—30|216—75 
Poln. Pfandbr. 5% 62 — 700 62—70 
Poln. Liquidationsbrisfe 55—40] 54—70 
Westpreuss. do 4% 92 92 
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Westpreus. do. 4½% . 101—20101—10 

bosener do. neue 4% 93-70 93 

Oestr. Banknoten. . . 159— 900159 —50 

Disconto Command, Anth. 90-50] 90 
Weizen, gelber: 

Mai-Jumni . . . 256 — 50257 

Sept. Okt. . . 228 — 500226 
Roggen: > 

P 151 160 

Mai . „2 6 0 . * . 160-50 160 

Mai-Juni -. - - . 160—50159— 50 

Juni-Julun. .162—501159-50 ° 
Rüböl. 1 

Mai- J unn. 64—501 64-40 

Septbr.-Octbrr. 64—50 64—20 
Spiritus. 

loeo 5310] 53 i 

Mai-Juni . 52—80 58—20 


Aug.-Septbr. 8 0 8 = - 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . . 6 


Waſſerſtand den 1. Juni 11 Fuß 3 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung 


55-30 55—50 


Das vorgeſtern im Weſten eingetretene Stelen 
des Barometers hat ſich nach Nordoſten ausgebrei⸗ 


tet. Südlich der Linie Breſt⸗Wilng hat ſich der 


Luftdruck vermindert. Winde überall leicht vorwie⸗ 
gend weſtlich und ſüdlich. Wetter im öſtlichen Mit⸗ 
tel⸗Europa heiter, ſonſt trübe und kühl, an den deut⸗ 8 


ſchen Küſten und in Süddeutſchland regnerisch. 
Hamburg, den 30. Mai. 
Deutſche Seewar te. 


Friſche Sendung 


Matjes⸗Heringe, 
a Stück 10 Pf. empfiehlt 
M. H. Olszewski. 


„e 


Zn ſerate. 


Bekanntmachung 
Beitritt Japans zum Allgemei⸗ 
nen Poſtverein. 


tritt das Japaniſche 


L * 
Vorläufige Anzeige. 
Eine der größten Menagerien Europas wird in einigen Tagen hier ein 
treffen u. nur 4 Tage auf dem Neuſtädtiſchen Markte ausgeſtellt ſein. 
Die Menagerie enthält mehr als 100 der ſeltenſten Exemplare, von denen 
nur einige hier benannt und der beſondern Aufmerkſamkeit empfohlen werden. 
Als 2 ſehr gut dreſſirte Abeſſyniſche Elephauten, 8 Löwen verſchiedener Gat⸗ 


Zum 1. Juni 


ei 2 Schweizer a Pfd. 1 Ar. tung, v l i | | 55 
E ö ung, von welchen ſich beſonders ein Afrikaniſcher durch feine Größe und 
eg 8 Sr ae bei. 2 Sahnenkäſe U] a Pfd. 60 §. I Maſeſtät auszeichnet, als auch ein Aſiatiſches Löwenpaar mit 3 in der Mena⸗ 

as Porto für die Briefſendungen = 8 Limburger ächt und imitirt in gerie am 4. November 1876 zu Warſchau geborenen Jungen mit ganz beſonderer 
nach und von Japan beträgt vom obi⸗ 33 vorzüglichen Qualttäten. Mühe und Aufmerkſamkeit dreſſirt. 

en Zeitpunkte an: für frankirte San 2,5 Woriner. 3 Bengaliſche Königstieger. 

0 2, 1 unfrankirte Be 27 Olmüger. Puma oder Silberlöwe, Panther, Leoparden, gefleckte Hyänenfamilie 
200 r je 5 . — Poft 1 Niederunger. . ebenfalls mit in der Menagerie geborenen Jungen. 

9. für Druckſachen, Waarenp bei Carl Spiller. Geſtreifte Hyäne, verſchiedene Bären, von welchen ſich beſonders der 


und Geſchäftspapiere 10 Pfennig für 
je 50 Gramm. Die Einſchreibgebühr 
beträgt 20 Pfennig; für die Beſchaffung 
eines Rückſcheins tritt eine 
Gebühr von 20 Pennig hinzu. 


Der General⸗Poſtmeiſter 
Stephan. 


Singuerein. 
Sonnabend, den 2. Juni Uebung in 
der Aula des Gymnaſiums. Sonntag 
Morgenſpaziergang nach der Ziegelei. 


een, Staßfurter Soolba⸗ 
deſalz, diverſe Mutterlaugen⸗ 
ſalze, Badelaugen, und Molkenpräpa 
rate empfehlen in beſter Qualität billigſt die 


drei hieſigen Apotheken. 


Wollband, 
Fiſchernetze, 
ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt billigſt 


die Seilerei 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
gänzlicher Ausverkauf zu Den 
C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 81. 
Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Muſikalien⸗Handlung von Walter 
Lambeck: 


Autora=Polka 
für das 
Pianoforte 

componirt und ſeinem früheren Chef 
und Lehrer Herrn Carl Szezesny 
in dankbarer Erinnerung gewidmet von 

Victor Meissner. 

Op. 22. Preis 75 Pf. 


Lippeabär auszeichnet, als Seltenheit. 

1 Hundertjäbriges Crocodil, Lamas, Antilope, Gazelle, Känguruh. Ver⸗ 
ſchiedene Affen, große Sammlung von ſeltenen Vögeln und Schlangen. Alles 
Nähere beſagen bei meinem Eintreffen die Zettel. 

Mit Achtung 


Heidenreich, Menagerichefiper. _ 


weitere 


Hamburg und Wew-Vork, 


Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt-Dampfſchiffe: 
Wieland 6. Juni. Pommerania 20. Juni. Suevia 4. Juli. 
Frisia 13. Juni. Gellert 27. Juni. Lessing 11. Juli. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte 500 Mark, II. Cajüte 30 0 Mark, 
Zwiſchendeck 120 Mark. 


ae Hambarg „ Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Allemannia 22. Juni. Franconia 22. Juli. Vandalia 22. Auguſt 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


Ein großartiger Erfolg 
iſt es ohne Zweifel, wenn von einem 
Buche 90 Auflagen erſchienen ſind und 
um fo großartiger iſt derſelbe, wenn 
dies trotz gehäſſiger Angriffe möglich 
war und in einer ſo kurzen — 
Zeit, wie ſolches der Fall bei 
dem illuſtrirten Buche: N 


| Dr. Airy’s Naturheilmethode 


Al Dies vorzügliche populär⸗ 
medieiniſche Werk kann mit 
Recht allen Kranken, welche 


gs⸗Anſtalt in Leipzig wird 
Auszug aus dieſem Buche Jeder⸗ 
8 und franco zur Einſicht zugeſandt. 


Für Comptoire: 
Couverts und Poſtpapiere mit 
Firmen⸗Druck billigſt bei 
B. Westphal. 

Hanfcouverts von 3 Mark das Mille. 

In der Nacht vom 31. Mai zum 1. 
Juni iſt ein Zweig eines meiner Ole⸗ 
anderbäume muthwilliger Weiſe abge⸗ 
brochen und an einem Zweig ein tie⸗ 
fer Einſchnitt gemacht worden. Wer 
mir den, welcher dieſen dummen Streich 
ausgeführt hat, ſo nachweiſt, daß ich 
ihn gerichtlich belangen kann, erhält 
eine Belohnung von 15 Mark. 
Fr. Huth, Reſtaurateur. 
Kl. Gerberſtraße 17. 


Einige hundert wenig gebrauchte Da⸗ 
maſtgedecke, a 12 Perſonen, paſſend 
für Reſtaurapts, hat preiswürdig zu 
verkaufen E. Nicolai, 

Kl. Mocker b. Thorn. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Walter Lambeck, Thorn: 

Soeben erſcheint im Verlage von A. 
Hartleben in Wien 


Illuſtrirte Geſchichte des 
orientaliſchen Krieges von 
| 1876—77 
je getreue, allen Parteien gerecht 
werdende Darſtellung der Ereigniſſe 
wie fie ſich ſeit dem erneuten Wiederauf⸗ 
tauchen der orientaliihen Frage im 
Südoſten Europa's abſpielten und des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, und ſchreitet, 
an der Hand der Thatſachen, fort, bis 
zum Tage der Entſcheidung. 


E | Bewährte, Heilnittei zur Befeitigung || [Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigt! Dieſ int ; 
I = te x Werk erſcheint in 20—25 Lies 
Bernhard Leiser. Fr ihrer Leiden anio enven wollen, beingenb ö 5 ieſe 5 
Thorn, Schülerſtraße 448. 850 kae ebend e ire dw ten bis Ang Ust Bolten, Wm. Miller's Nachfg. ferungen a 40 4 in großem Formate, 
orn, — — an außerordentlichen Heilerfolge und find | 9 mit ahlrei en Ill i 
te täglich friſche Mitta 8•4 8.8 eine Garantie dafür, daß das Vers In HAMBURG. 3 R Üben uftrationen. 

Von heu e tag ich eg 2 trauen nicht getäufät wird. Obiges Zu Lieferung 3 erhalten die Abneh⸗ 
milch Nachmittags von 2 Uhr ab in S2 5 500 REN mer als Gratis⸗Beilage eine in Farben 
den Niederlagen bei N SEE borräthig, wi 5 auch auf Wunf ausgeführte große General⸗Ueberſichts⸗ 

Pietsch. Copernieusſtraße, = es Eu A Karte des geſammten Kriegsſchauplatzes 
iski d S8 = psig geg endung von 10 ſammte gsſchauplatz 
. der . er un Du 8 Briefmarken à 10 Pf. verſandt. in Europa und Afien. 
anke am alten Kriminal. 8 8 


heilt brieflich der Spezialiſt 


Epilepsie suis 
8 — — O. Boedeker, 


Rheumatismus ee 
Bandwurm . 2-3 Stunden) 


den) Kommandantenſtr. 28. 


Offerte für Wolſäce 


R. Deutschendorf & Co, 


Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 
1. Wollſäcke, extra ſchwer, Köper-Waare, 9, 
11 Pfd., à 3,20 bis 3,75 M,. : 
do. Tarpawling extra Qualität 7 bis 
8˙½% Pfd a 3,10 bis 3,50 M. 
do. gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
à 3,25 bis 3,50 M. 
do. leichte Haſſians, guter Oualität, 
4% bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
do. für Schmutz⸗Wolle von 1,20 M. an. 


Beſonders machen wir auf die „ 1 
chweren Köper Säcke a 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 
Säcken vorzuziehen ſind. 


Drillich⸗Säcke für Getreide und Wehl zu ſehr billi⸗ 
en Preiſen; Mehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 
edem Preiſe. 2 

3 Signaturen gratis. 


Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. EEE 
— Lieferung prompt und reell. — REDE 


| Sprachmeister. BRAESICKE, Rechenmeister. 


eee ee 
RAESIK E, Der Rechenmeister, 13. Auflage, 10 Lieferungen 


à 40 Pf., complet brochirt 4 M., gebunden 5 M. 
Zu bezieheu durch Walter Lambeck. 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 


liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


2. 
3. 
4 


5 


+ 


+ 


Brauerei 
Actien- Gesellschaft. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir 


Pilsener Bier 


gebraut haben, welches ſich durch feinen Geſchmack und Duft, Farbe und Glanz 
ſo auszeichnet, daß es dem beſten in Pilſen gebrauten Biere dreiſt zur Seite 
geſtellt werden kann. 
Bei dem überaus billigen Preiſe von 25 Mark pro Tonne (125 Liter) 
hoffen wir dem Biere ſchnell Eingang zu ſchaffen und damit die heimiſche In⸗ 
duſtrie zur Geltung zu bringen und ihr Ehre zu machen. 
Berlin im April 1877. 3 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Fhierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuon Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Funde der Thierwrelt 
aufs prachtvoliste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 


Der Vorſtand des „Soolbad Inowrazlaw.“ 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Das erweiterte und verſchönerte 


Soolbad Inowrazlaw 


eröffnet am 20. Mai die Saiſon feiner überaus ſtarken Sool , 
ſowie jod⸗bromhaltigen Mutterlaugenbäder gegen katarrhaliſche, 
rheumatiſche, ſkrouphloſe, rhachitiſche, Haut⸗ und Frauen ⸗Krank⸗ 
heiten. — Trinkkuren diluirter Soole mit Gasfüllung. — 

Anfragen in ökonomiſcher Beziehung bitten wir an den 
Bade⸗Inſpeetor Herrn Potrzebkowski zu richten. — Wohnun⸗ 
gen für Badegäſte reichlich vorhanden. 


Die erſten Hefte ſind vorräthig in 
der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Für Stelleuſuchende. ur 

Vakanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis, für Ockonomie⸗ 
Inspektoren, Brenner, Förſter, Gärtner 
per ſofort reſp. 1. Juli er. werden 
nachgewieſen und vermittelt von A. 
Stolzmann, Charlottenburg bei Ber- 
lin, Spandauerſtr. 7. 

Eine junge Wittwe wünſcht zur 
Stütze der Hausfrau, oder in einem 
Geſchäft, auswärts eine Stellung; 

Näheres in der Expedition dieſer 


Geſucht 
1 Hauslehrer, 1 Gaffirer, cautionsfähig, 
5 junge kräftige Leute, 1 Amme, 1 Köchin, 
welche Luſt haben mitzureiſen, können 
ih melden bei Heidenreich, Mena⸗ 
geriebefiger. Nähere Auskunft ertheilt 
H. Pietsch, Copernicusſtraße. 
Ei mbl. Vor derzim. für 1 bis 2 Her⸗ 
ren iſt Gr. Gerberſtr. 288 zu vrm. 
möbl. Zimmer zu vermtethen, zu 
erfragen Gerechteſtr. 128/29. 1 Tr. 


Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, Zeitung. 


C g beftchend aus 2 Sius 


ben und Alkoven iſt ſofort zu ver⸗ 


Imiethen; zu erfr. Culmerſtr. 310. 


1 möbl. Zim. zu verm. Breiteſtr. 457. 
Zwei kleine Speicher ſind zu ver⸗ 
mieihen; zu erfragen in der Expedition 

dieſer Zeitung. 
erſtenſtr. Nr. 131 iſt eine Belle⸗ 
Et ge⸗Wohnung, Preis 750 Rm., 
vom 1. October er. ab, zu vermiethen. 

Wwe. Trykowski. 


(ir: Wohnung don ſogl. auch als 
Sommerwohnung zu dermiethen. 
W. Pastor, Bromb. Vorſtadt. 
Ein auch zwei junge Leute finden 
vou ſofort ein anſtändiges Logis 
mit und ohne Beköſtigung. Marienſtr. 
289, 1 Treppe rechts. 
Es predigen 
Am 3. Juni. 
Dom I. p. Trinitatis. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Pfarer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 8. Juni Herr Pfarrer Geſſel. 
Militair⸗Gottesdienſt um 12 Uhr in der 
ev. altſt. Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9¼ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 


tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs» 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Aunouten⸗ 
Expedition von 


J. Salomonsohn. 
| x Verantwortlicher Redakteur Exrnat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


